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Die Daten für diese Publikation stam-
men aus unterschiedlichen Quellen:

 h Jede Aargauer Gemeinde meldet 
dem Kanton Informationen zu den 
jährlich angefallenen Siedlungsab-
fällen.
 h Die Kommunale Entsorgungsstruk-
tur für Sonderabfälle aus Haushal-
tungen (KESA) erfasst und meldet 
die gesammelten Mengen Sonder-
abfälle aus Haushalten.
 h Die Aargauer Abwasserreinigungs-
anlagen (ARA) melden dem Kan-
ton die jährlich angefallenen Klär-
schlammmengen.
 h Die Datenbank VeVA-Online des Bun-
des ermöglicht Auswertungen zu 
Sonderabfällen und anderen kont-
rollpflichtigen Abfallarten. Jeder Be-
trieb, der solche Abfälle annimmt, 
meldet in der Datenbank die entspre-
chenden Abfallmengen.
 h Die Aargauer Entsorgungsbetriebe 
melden dem Kanton die angenom-
menen und behandelten Abfälle. 
Teilweise werden diese Daten durch 
Branchenverbände, welche im Auf-
trag der AfU Inspektionen durchfüh-
ren, erfasst.
 h Die Betreiber der Aargauer Material-
abbaustellen melden dem Kanton 
die jährlich abgelagerten Aushub-
mengen.

Die Erarbeitung der Abfallstatistik er-
fordert folglich das Mitwirken zahlrei-
cher Personen in Gemeinden und Pri-
vatunternehmen. All diesen Personen 
sowie den Gemeinden und Entsor-
gungsbetrieben selbst danken wir an 
dieser Stelle für ihre Mitarbeit.

Die kantonale Abfallstatistik für das 
Jahr 2015 gibt einen Einblick in die 
abfallwirtschaftlichen Tätigkeiten der 
213 Aargauer Gemeinden und 223 Aar- 
gauer Entsorgungsbetriebe mit einer 
abfallrechtlichen Bewilligung.
Die Abfallstatistik zeigt die Mengen-
ströme wichtiger Abfallfraktionen für 
den Kanton Aargau auf, verzichtet da-
bei aber auf die Interpretation dieser 
Daten. Generell kann die Datenlage 
bei den aufgeführten Entsorgungsak-
tivitäten als gut bezeichnet werden. 
Zu beachten ist aber, dass auch ge-
wisse Unsicherheiten betreffend Ge-
nauigkeit und Vollständigkeit der Da-
ten bestehen. Sofern aufgrund der ver-
fügbaren Datenlage möglich, wird die 
Entwicklung der Abfallmengen über 
die letzten Jahre dargestellt. Dadurch 
werden mögliche Tendenzen oder Ent-
wicklungen sichtbar und geben damit 
Hinweise auf allfälligen Handlungsbe-
darf in bestimmten Entsorgungsberei-
chen. Eine Übersichtstabelle mit den 
Abfallmengen der letzten 10 Jahre fin-
det sich am Ende der Publikation.

Einleitung
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1.1  Kehricht, Sperrgut und  
Separatsammlungen

  (öffentliche Abfallentsorgung 
der Gemeinden)

Im Jahr 2015 sammelten die 213 Aar- 
gauer Gemeinden 240’718 Tonnen 
Siedlungsabfälle (Vorjahr 252’310 Ton-
nen). Das ergibt im Durchschnitt rund 
368 Kilogramm Siedlungsabfall pro 
Person (169 Kilogramm aus der Keh-
richt- und Sperrgutsammlung und 199 
Kilogramm aus Separatsammlungen), 

wobei die Pro-Kopf-Menge je nach Ge-
meinde stark variiert (siehe Tabelle 3). 
Der Kehricht aus dem Kanton Aargau 
wird grösstenteils in den drei Aargau-
er Kehrichtverbrennungsanlagen KVA 
Buchs, KVA Oftringen und KVA Turgi 
entsorgt.
Tendenziell sinken die pro Kopf ge-
sammelten Mengen an Altpapier/Alt-
karton, Altglas und Altmetall seit 
etwa 2010 (siehe auch Zahlen im An-
hang). Dies könnte zumindest teilwei-

se auf Lücken bei der Erfassung der 
Siedlungsabfallmengen zurückzufüh-
ren sein. Diese Daten werden vom 
Kanton bei den Gemeinden erhoben. 
Abfälle aus Haushalten, welche nicht 
in den kommunalen Einrichtungen, 
sondern in einer steigenden Anzahl 
von Recyclinghöfen entsorgt werden, 
werden bei der aktuellen Datenerhe-
bung nicht erfasst.

1. Siedlungsabfälle

Tabelle 1: Siedlungsabfallmengen aus Haushalten und Betrieben, welche über Sammelstrukturen  
der Gemeinden entsorgt wurden, 1994, 2000, 2005, 2010, 2014 und 2015 (in Tonnen)

Total Kehricht und 
Sperrgut

Separatsammlungen

Total Grüngut Papier/
Karton

Glas Metall

1994  199’810  99’617 50 %  100’193 50 %  44’337  33’874  14’478  7’504 

2000  216’335  96’053 44 %  120’282 56 %  54’981  42’597  16’356  6’348 

2005  234’373  102’530 44 %  131’843 56 %  63’741  44’550  18’159  5’393 

2010  246’936  108’722 44 %  138’214 56 %  68’653  44’727  20’158  4’676 

2014  252’310  112’206 44 %  140’104 56 %  78’503  38’422  19’217  3’962 

2015  240’718  110’519 46 %  130’199 54 %  71’999  35’875  18’159  4’166 

Δ 2015/ 
2014

– 11’592  – 1’687 – 9’905 – 6’504  – 2’547  – 1’058 204

– 4,6 % – 1,5 % – 7,1 % – 8,3 % – 6,6 % – 5,5 % + 5,2 %

Tabelle 2: Veränderung der pro Kopf gesammelten  
Siedlungsabfälle, 2015 vs. 2014

Total Kehricht 
und 

Sperrgut

Separatsammlungen

Total Grün-
gut

Papier/
Karton

Glas Metall

kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf

2014 392 174 218 122 60 30 6

2015 368 169 199 110 55 28 6

Δ 2015/ 
2014

– 24 – 5 – 19 – 12 – 5 – 2 –

Kehricht 
und 

Sperrgut

Separatsammlungen

Grüngut Papier/
Karton

Glas Metall

kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf kg/Kopf

Minimum 2015 90 5 6 6 0,2

Maximum 2015 460 375 101 72 33,0

Durchschnitt 2015 169 110 55 28 6,0

Tabelle 3: Maximal- und Minimalwerte der pro Kopf gesammelten  
Siedlungsabfallfraktionen in den Gemeinden, 2015
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1.2  Sonderabfälle  
aus Haushaltungen

Zur Entsorgung der Sonderabfälle1 aus 
Haushaltungen haben die Gemeinden 
die Kommunale Entsorgungsstruktur 
für Sonderabfälle aus Haushaltungen 
(KESA) gebildet, welche mittels einer 
Vereinbarung ausgewählte Apotheken 
und Drogerien als Sammelstellen nutzt 
und diese für die erbrachte Dienstleis-
tung entsprechend entschädigt (rund 
130 Sammelstellen). Bei diesen Sam-
melstellen wurden 2015 rund 67’000 
Kilogramm Sonderabfälle aus Haus-
haltungen gesammelt (Vorjahr 57’000 
Kilogramm), was pro Kopf rund 103 
Gramm entspricht. Sonderabfälle aus 
Industrie und Gewerbe sind hier nicht 
berücksichtigt (s. Kapitel 2.1).
Der Handel muss Produkte aus seinem 
Sortiment, die als Sonderabfälle gel-
ten, nach wie vor zurücknehmen. Dies 
sind beispielsweise Farben- und Lö-
sungsmittelreste sowie Pflanzenschutz-
mittel (Pestizide) usw. Diese Rücknah-
men sind in dieser Statistik nicht be-
rücksichtigt.

1.3 Klärschlamm
In den 47 Aargauer Abwasserreini-
gungsanlagen (ARA) fielen im Jahr 
2015 rund 14’500 Tonnen Trockensub-
stanz Klärschlamm an, was in etwa 
660’000 m3 Klärschlamm2 entspricht 
(Vorjahr rund 15’000 Tonnen Trocken-
substanz Klärschlamm bzw. 680’000 m3 
Klärschlamm).
Der anfallende Klärschlamm wird ent-
wässert und in verschiedenen Schlamm-
verbrennungsanlagen, Zementwerken 
und Kehrichtverbrennungsanlagen in-
ner- und ausserhalb des Kantons ver-
brannt.

Abbildung 1: Jährliche Siedlungsabfallmengen  
getrennt nach Fraktionen, 1994 – 2015  
Die schwarze Linie stellt die Entwicklung der Bevölkerungszahl dar
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Abbildung 2: Vergleich der jährlichen Pro-Kopf-Mengen  
Kehricht und Sperrgut sowie separat gesammelten Fraktionen  
(Separatsammlungen), 1994 – 2015
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Abbildung 3: Gesammelte Sonderabfälle aus Haushaltungen, 2006 – 2015

1  Näheres zum Begriff Sonderabfälle ist im Kapitel 2.1 zu finden.
2  Nicht entwässerter Klärschlamm mit etwa 2 bis 3 % Trockensubstanz.
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Nebst den Siedlungsabfällen gibt es 
zahlreiche weitere Abfallarten, welche 
im Aargau anfallen bzw. entsorgt wer-
den. In diesem Kapitel werden Zahlen 
zu einzelnen Abfallarten aufgeführt. 
Die Daten über diese Abfallarten stam-
men aus der Datenbank VeVA-Online.

2.1 Sonderabfälle [S]
Abfallarten, von welchen eine poten-
zielle Gefahr für die Umwelt ausgeht, 
werden als Sonderabfälle [S] klassiert. 
Deren umweltverträgliche Entsorgung 
erfordert umfassende technische und 
organisatorische Massnahmen. Der 
Verkehr und die Entsorgung von Son-
derabfällen werden von den Behör-
den kontrolliert. Diese Kontrolle er-
folgt unter anderem durch die Regis-
trierung und Bewilligung von Betrie-
ben, welche Sonderabfälle annehmen 
und behandeln, durch die Meldung der 
Art und Menge der von einem Betrieb 
behandelten Sonderabfälle und durch 
eine Begleitscheinpflicht für deren 
Transport. Auf diese Weise können 
die Entsorgungswege von Sonderab-
fällen nachverfolgt und überwacht 
werden.

Im Aargau entstandene  
Sonderabfälle [S]
Bei Aargauer Industrie- und Gewerbe-
betrieben sowie Privatpersonen aus 
dem Kanton Aargau entstanden im 
Jahr 2015 rund 309’000 Tonnen (Vor-
jahr 335’000 Tonnen) Sonderabfälle. 
Diese wurden sowohl aargauischen als 
auch in- und ausländischen Entsor-
gungsunternehmen abgegeben.

2. Sonstige Abfälle

Die Sonderabfälle sind in folgenden Kategorien zusammengefasst:

 h Organische Lösungsmittel, beispielsweise aus der chemischen Industrie 
oder aus Reinigungsprozessen.

 h Säuren, Laugen, Salze aus diversen industriellen Prozessen, der chemi-
schen Industrie, der Metallvorbehandlung oder der gewerblichen Abwas-
servorbehandlung.

 h Öle aus diversen Prozessen, als Maschinen-, Schmier- oder Hydrauliköle. 
Nicht in dieser Kategorie enthalten sind gebrauchte Speiseöle.

 h Abfälle chemischer Zubereitungen, zum Beispiel Pestizide, Medikamente, 
Farben, Teer, Filtermaterialien oder Metallhydroxidschlämme.

 h Gemischte gewöhnliche Abfälle, hauptsächlich Restfraktionen aus dem 
Schredder (sog. RESH), die in den beiden Aargauer Schredderwerken bei 
der Verwertung von Schrott und Altfahrzeugen entsteht.

 h Strassensammlerschlämme, hauptsächlich aus dem Strassen- und Kana-
lisationsunterhalt.

 h Schadstoffhaltiger Bauschutt, zum Beispiel PAK-haltiger Ausbauasphalt, 
asbesthaltige Abfälle oder mit gefährlichen Stoffen verunreinigter Bau-
schutt aus Altlastensanierungen. Das Gros der Bauabfälle ist indes nicht 
als Sonderabfall klassiert.

 h Abfälle aus dem Rückbau ehemaliger Deponien (zum Beispiel aus der 
Sondermülldeponie Kölliken).

 h Verbrennungsrückstände, zum Beispiel Rückstände aus der Rauchgas-
reinigung (Elektrofilterstäube usw.) oder Schlacken und Aschen.

 h Kontaminierter Aushub aus Sanierungen und Bauvorhaben an belaste-
ten Standorten.

 h In die Kategorie Sonstige fallen weitere Sonderabfälle, beispielsweise 
medizinische Abfälle (ohne Medikamente), PCB-haltige Öle, Geräte, Dich-
tungen, Holzabfälle, mineralische Abfälle, Batterien und Abfälle mit frei-
setzenden Asbestfasern.
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Abbildung 4: Gesamtmenge und Kategorien der im Kanton Aargau  
entstandenen Sonderabfälle, 2006 – 2015

Abbildung 5: Prozentualer Anteil der einzelnen Kategorien  
an den 2015 im Kanton Aargau entstandenen Sonderabfällen  
(309’000 Tonnen)
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destillieren, fällen oder neutralisieren, 
aufbereitet. Rund 4 % der Sonderab-
fälle wurden mechanisch und manu-
ell sortiert und rund 3 % wurden in 
Deponien abgelagert.

2.2 Elektroschrott
Im Aargau wurden 2015 rund 20’000 
Tonnen elektrische und elektronische 
Geräte entsorgt (Vorjahr 17’000 Ton-
nen). Davon wurden in 14 Betrieben 
rund 3800 Tonnen im Aargau zerlegt3 
und in 4 Betrieben rund 16’400 Ton-
nen im Aargau zerkleinert und ge-
trennt.

Im Aargau entsorgte  
Sonderabfälle [S]
Die 112 Aargauer Entsorgungsbetrie-
be, die eine Bewilligung zur Annah-
me von Sonderabfällen besitzen, ent-
sorgten im Jahr 2015 etwa 200’000 
Tonnen Sonderabfälle (Vorjahr 202’000 
Tonnen). Dabei wurde mit 77 % der 
grösste Teil der im Kanton entsorgten 
Sonderabfälle in Zementwerken, In-
dustriefeuerungen, Kehricht- und Son-
derabfallverbrennungsanlagen ther-
misch behandelt. Rund 16 % der Son-
derabfälle wurden mit biologischen, 
chemischen oder physikalischen Pro-
zessen, z. B. filtrieren, sedimentieren, 

Abbildung 6: Gesamtmenge der im Kanton Aargau entsorgten Sonderabfälle inkl. Anteilen  
der wichtigsten Behandlungsverfahren, 2007 – 2015
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Abbildung 7: Im Aargau ver- 
arbeiteter Elektroschrott, 2012 – 2015
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(Vorjahr etwa 314’000 Tonnen). Diese 
seit Jahren mehr oder weniger kon-
stante Menge enthält neben den kom-
munalen Sammlungen auch die direkt 
angelieferten Abfälle aus Industrie und 
Gewerbe einschliesslich der brennba-
ren Bauabfälle. Gewerbe- und Indust-
rieabfälle stammen sowohl aus dem 
Aargau als auch von ausserhalb der 
Kantonsgrenze.

Schlacke
Verbrennungsrückstände der KVA wer-
den als KVA-Schlacke bezeichnet. 2015 
fielen in den drei KVA rund 58’000 Ton-
nen Schlacke an (Vorjahr 63’000 Ton-
nen), die in speziellen Schlackenkom-
partimenten in Reaktordeponien im 
Aar gau, in den Kantonen Luzern und 
Bern sowie in Deutschland entsorgt 
wurden.

oder Vergäranlagen ist ein zunehmend 
bedeutender ökonomischer und ökolo-
gischer Faktor in der Abfallwirtschaft.
Die Menge der Abfälle, die deponiert 
werden, sollte sich auf jene Abfälle be-
schränken, die aufgrund technischer, 
ökologischer und wirtschaftlicher Kri-
terien nicht verwertet werden können. 
Entsprechend sind Deponien für die 
Endlagerung bestimmter Abfälle nach 
wie vor notwendig. So werden zum 
Beispiel aus der Schlacke von Keh-
richtverbrennungsanlagen (sog. KVA- 
Schlacke) Metalle soweit technisch 
möglich zurückgewonnen, der restli-
che Teil der Schlacke wird aber man-
gels Verwertbarkeit weiterhin depo-
niert.

3.1  Kehrichtverbrennungs- 
anlagen (KVA)

Die drei Aargauer KVA Buchs, Turgi 
und Oftringen waren 2015 gut ausge-
lastet und nahmen gesamthaft rund 
304’000 Tonnen brennbare Abfälle an 

Im Jahr 2015 behandelten insgesamt 
223 Entsorgungsbetriebe4 im Kanton 
Aargau um die 2 ¼ Mio. Tonnen Ab-
fälle5. Die Abfälle stammten sowohl 
aus dem Kanton Aargau als auch aus 
den umliegenden Regionen. Soweit 
möglich werden die Abfälle dabei stoff-
lich verwertet (Recycling) oder ener-
getisch verwertet (Verbrennung, Ver-
gärung, Wärmenutzung, teilweise ge-
koppelt mit Stromproduktion).
Die Verwertung der Abfälle spielt heu-
te eine zentrale Rolle. Bei der stoffli-
chen Verwertung werden Abfälle di-
rekt als Rohstoffe wieder eingesetzt 
(zum Beispiel im Zementwerk) oder 
es werden aus Abfällen neue Roh-
stoffe hergestellt (Bauschuttaufberei-
tung, Metallrecycling usw.). Da Abfäl-
le teilweise sehr inhomogen oder mit 
Schadstoffen belastet sind, ist eine 
stoffliche Verwertung nicht in jedem 
Fall oder nur mit grossem Aufwand 
möglich. Auch die energetische Ver-
wertung der Abfälle in Verbrennungs- 

3.  Abfallbehandlungsanlagen  
im Kanton Aargau

Abbildung 9: Prozentuale  
Verteilung der Herkunft  
der verbrannten Abfälle, 2015

Abbildung 8: Abfallherkunft und -mengen  
in den Aargauer Kehrichtverbrennungsanlagen, 2015
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3.2 Kompostier- und Vergäranlagen
Die 35 Kompostier- und Vergäranla-
gen im Kanton verarbeiteten 2015 rund 
154’000 Tonnen biogene Abfälle (Vor-
jahr etwa 153’000 Tonnen), wovon je 
rund die Hälfte in die Vergärung bzw. 
in die Kompostierung gelangt ist. 
Die Produkte aus der Behandlung der 
biogenen Abfälle sind Dünger (Gär-
gülle, festes und flüssiges Gärgut so-
wie Kompost) und Holzschnitzel. Eine 
nicht erfasste Menge Wasser und Koh-
lendioxid entweicht bei der Verarbei-
tung aus den biogenen Abfällen. Der 
Dünger wird grösstenteils in der Land-
wirtschaft eingesetzt, kleinere Mengen 
finden aber auch Absatz im gewerbli-
chen und privaten Gartenbau. Natur-
belassenes Holz wird heute auf den 
Anlagen vermehrt aussortiert und als 
Produkt der energetischen Nutzung zu-
geführt. Ein weiteres Produkt aus der 
Vergärung ist Methangas (CH4), das 
grösstenteils in Blockheizkraftwerken 
für die Strom- und Wärmeerzeugung 
genutzt wird.

2015 Schlackenmenge Schlackenentsorgung

 Schweiz Deutschland

KVA Buchs 25’028 19’543 5’485

KVA Turgi 26’534 19’176 7’358 

KVA Oftringen  6’890  6’890 0

Total 58’452 45’609 12’843

Tabelle 4: Aufteilung der im Jahr 2015 in KVA angefallenen und  
in Deponien entsorgten Schlackenmengen (in Tonnen)
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Abbildung 11: Massenflussdiagramm biogene Abfälle, 2015

Abbildung 10: Verarbeitete Mengen biogener Abfälle nach Verfahren, 
2006 – 2015
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3.3 Bauabfallbehandlungsanlagen
Durch Bautätigkeiten im Hoch- und Tief-
bau, insbesondere bei den Rückbau-
arbeiten von Gebäuden, Plätzen und 
Strassen, fallen grosse Bauabfallmen-
gen an. Bauabfälle sollen möglichst 
auf der Baustelle getrennt werden. Mi-
neralische Bauabfälle (sog. Bauschutt 
wie Strassenaufbruch, Betonabbruch, 
Mischabbruch und Ausbauasphalt) 
wird in Aufbereitungsanlagen fast aus-
schliesslich zu Recyclingbaustoffen auf-
bereitet (z. B. Betongranulat). Bausperr-
gut (diverse brennbare Abfälle, aber 
auch Papier/Karton, Metalle, Inertstof-
fe usw.) wird in Sortieranlagen sor-
tiert und den entsprechenden Entsor-
gungspfaden zugeführt.

Mineralische Bauabfälle
2015 wurden in den 28 Aargauer 
 Bauschuttaufbereitungsanlagen rund 
623’000 Tonnen mineralische Bau-
abfälle angenommen (Vorjahr etwa 
559’000 Tonnen).
Die Produkte aus der Bauschuttaufbe-
reitung werden als Rohstoffe im Bau-
bereich eingesetzt. Die Richtlinie über 
die Verwertung mineralischer Bauab-
fälle des Bundes gibt hierzu die entspre-
chenden Rahmenbedingungen vor. Die 
Verwendung von Recyclingbaustoffen 
sorgt für einen sparsamen Umgang 
mit Rohstoffen und spart Deponievo-
lumen für Bauabfälle ein. Bei einzelnen 
Recyclingbaustoffen ist die Nachfrage 
gross (beispielsweise bei Betongranu-

Abbildung 12: Gesamtmengen mineralischer Bauabfälle, 2006 – 2015
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Abbildung 13: Gesamtmengen mineralischer Bauabfälle  
nach Herkunft, 2011 – 2015
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Abbildung 14: Produkte aus der Bauschuttaufbereitung, 2011 – 2015
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lat), während andere schwieriger abzu-
setzen sind. Insbesondere beim Misch-
abbruchgranulat fehlen oft geeignete 
Anwendungen und entsprechend auch 
die Nachfrage. Auffällig ist, dass die 
Mengen an Recyclingkiessand P in den 
letzten Jahren stets vernachlässigbar 
klein sind. Der Grund dafür ist, dass 
Recyclingkiessand P als Wandkies bzw. 
Primärkies verkauft wird.

Bausperrgut
2015 nahmen die 21 Bausperrgutsor-
tieranlagen im Aargau rund 186’000 
Tonnen Bausperrgut an (Vorjahr 222’000 
Tonnen). Die grösste Fraktion, die aus 
dem Bausperrgut sortiert wird, sind 
mit 40 % die brennbaren Abfälle. Diese 
werden in der Kehrichtverbrennungs-
anlage entsorgt.

Alternativrohstoffe für Zementwerke
 h Schadstoffarme Abfälle mit hohem Heizwert wie Altöl, Lösungsmittel, ge-
trockneter Klärschlamm, Tiermehl und -fett, Kunststoffabfälle, Altreifen, 
Gummiabfälle und andere eignen sich gut als Alternativbrennstoff.
 h Als Rohstoffersatz eignen sich besonders Sand, Betonschlamm, Aushub-
material sowie Kalk und teilweise Gips (Rohmehlersatz- oder Korrektur-
stoff).
 h Betriebshilfsstoffe sind insbesondere Ammoniak und Fotoabwässer.

Abbildung 16: Aus dem Bausperrgut sortierte Fraktionen, 2011 – 2015
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Abbildung 15: Gesamtmengen Bausperrgut, 2006 – 2015

0 t 

50’000 t 

100’000 t 

150’000 t 

200’000 t 

250’000 t 

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

3.4 Zementwerke
Die beiden Zementwerke im Kanton 
Aargau, die Jura-Cement-Fabriken AG 
in Wildegg und die Holcim (Schweiz) 
AG in Würenlingen, setzten im Jahr 
2015 gut 290’000 Tonnen Abfälle als Al-
ternativbrennstoff, Rohstoffersatz und 

Betriebshilfsstoff ein (Vorjahr 270’000 
Tonnen; siehe auch Kasten). Durch die 
Verwertung von Abfällen in Zement-
werken können Primärrohstoffe und 
Deponieraum geschont werden. Die 
Abfälle, die in den Zementwerken ein-
gesetzt werden, müssen bestimmte 
Anforderungen, insbesondere bezüg-
lich Schadstoffbelastung, erfüllen. Dies 
wurde bis Ende 2015 in der Zement-
richtlinie des Bundes geregelt, welche 
Anfang 2016 von der Verordnung über 
die Vermeidung und die Entsorgung 
von Abfällen (VVEA) abgelöst wurde. 
Der Einsatz von Siedlungsabfällen ist 
darin explizit ausgeschlossen.
2015 wurden in den beiden Zement-
werken rund 105’000 Tonnen Alter-
nativbrennstoffe eingesetzt (Vorjahr 
105’000 Tonnen). Dies entspricht ei-
ner durchschnittlichen Substitutions-
rate von rund 49 %, womit der Einsatz 
von rund 94’000 Tonnen Kohle ersetzt 
werden konnte.
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3.5  Deponien und  
Materialabbaustellen

Im Kanton Aargau waren 2015 vier De-
ponien in Betrieb: die Deponie Typ E 
Seckenberg in Frick (inkl. Deponiekom-
partiment des Typs D), die Deponien 
des Typs B Emmet in Seon und Ober-
rain in Lenzburg sowie die Deponie 

Im selben Jahr wurden in den beiden 
Zementwerken rund 190’000 Tonnen 
Rohmaterialien (Kalkstein und Mergel) 
durch Abfälle ersetzt, was einer durch-
schnittlichen Substitutionsrate von rund 
9,5 % entspricht (Vorjahr 162’000 Ton-
nen).

Die 5 Deponietypen gemäss der Verordnung über die Vermeidung und die Entsorgung von Abfällen (VVEA)
 h In Deponien des Typs A wird ausschliesslich unverschmutzter Aushub gemäss VVEA abgelagert
 h In Deponien des Typs B (Deponien für Inertstoffe) werden nur gesteinsähnliche, schadstoffarme Materialien 
eingelagert, aus welchen kaum Schadstoffe ausgewaschen werden können. Hierzu gehören zum Beispiel Bau-
abfälle wie Beton, Ziegel, Eternit, Glas, Strassenaufbruch oder die Feinfraktion aus der Bauabfallsortierung.
 h Deponien des Typs C (Deponien für Reststoffe) sind bestimmt für schwermetallreiche Materialien mit bekannter 
Zusammensetzung und mit nur geringen organischen Anteilen, die weder Gase noch leicht wasserlösliche Stof-
fe abgeben können. Typische Reststoffe sind verfestigte Filteraschen und Rauchgasreinigungsrückstände aus 
KVA sowie verglaste Behandlungsrückstände.
 h In Deponien des Typs D (Deponien für Schlacke) werden primär schadstoffentfrachtete Rückstände aus der ther-
mischen Behandlung von Abfällen abgelagert (z. B. KVA-Schlacke).
 h In Deponien des Typs E (Deponien für Reaktorstoffe) werden alle übrigen für die Ablagerung zugelassenen Ab-
fälle mit erhöhten organischen Gehalten, aber gegenüber den Deponietypen C und D eher geringen Schwerme-
tallkonzentrationen abgelagert. 

Abbildung 17: Eingesetzte Alternativrohstoffe  
in den beiden Aargauer Zementwerken, 2006 – 2015
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Typ A Weid-Banacker in Beinwil/Frei-
amt (Deponietypen siehe Kasten).
Materialabbaustellen sind keine Abfall-
behandlungsanlagen, der Vollständig-
keit halber und der grossen Aushub-
mengen wegen werden diese in die-
sem Kapitel trotzdem aufgeführt.

Deponie Seckenberg, Frick  
(Typ D und E)
Im Jahr 2015 wurden auf der Depo- 
nie Seckenberg rund 32’000 Tonnen 
Material angenommen (Vorjahr etwa 
27’000 Tonnen), davon rund 26’000 
Tonnen Schlacke und rund 6000 Ton-
nen Reaktormaterial. Die Abfälle, die 
der Deponie zugeführt werden, wer-
den in zwei unterschiedlichen Kompar-
timenten abgelagert: dem Komparti-
ment Typ D (Schlacke) und dem Kom-
partiment Typ E (Reaktorstoffe). Per 
Ende 2015 verbleibt im Kompartiment 
Typ D ein Restvolumen von rund 
67’000 m3, das Kompartiment Typ E 
ist vollständig verfüllt.
Vor der Deponierung wird die angelie-
ferte KVA-Schlacke entschrottet. Dies 
bedeutet, dass die beiden Fraktionen 

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Kompartiment Typ D 143’968 135’121 126’707 117’916 108’945 100’413 93’747 81’492 67’289

Kompartiment Typ E 45’352 42’738 38’957 32’047 18’796 11’619 1’824 – – 

Total 143’968 177’859 165’664 149’963 127’741 112’032 95’571 81’492 67’289

Tabelle 5: Verfügbare Restvolumina der Deponie Seckenberg in Kubikmeter, 2007– 2015
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Eisenmetalle und Nichteisenmetalle 
(z. B. Aluminium, Kupfer) mit einer mo-
bilen Anlage in einem mehrstufigen 
Verfahren aus der Schlacke zurückge-
wonnen werden. Die Entschrottung 
wird sowohl aus ökonomischer wie 
ökologischer Sicht zunehmend wert-
voller.

Deponie Emmet, Seon (Typ B)
Die Deponie Emmet in Seon nahm im 
November 2009 ihren Betrieb auf. Im 
Jahr 2015 wurden gesamthaft 117’000 
Tonnen Inertstoffe eingebaut (Vorjahr 
etwa 133’000 Tonnen). Per Ende 2015 
verbleibt ein Restvolumen von rund 
626’000 m3.

Deponie Oberrain, Lenzburg (Typ B)
Im Jahr 2015 wurden in der Deponie 
Oberrain gut 3000 m3 (lose) Material – 
hauptsächlich Inertstoffe – abgelagert 
(Vorjahr rund 6000 m3). Das verfüg-
bare Restvolumen beträgt per Ende 
2015 noch etwa 23’000 m3. 

Deponie Weid, Beinwil im Freiamt 
(Typ A)
Die Deponie Weid-Banacker wurde im 
Juni 2013 mit einem Gesamtvolumen 
von 1’340’000 m3 (fest) angrenzend 
an die bereits abgeschlossene Depo-
nie Feld in Betrieb genommen. 2015 
wurden in der Deponie insgesamt etwa 
220’000 m3 unverschmutzter Aushub 
abgelagert (Vorjahr etwa 310’000 m3). 
Somit verblieb Ende 2015 ein Restvo-
lumen von 805’000 m3 (fest).

Abbildung 18: Abgelagerte Abfälle in der Deponie Seckenberg  
(Typ D und E), 2006 – 2015
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Abbildung 19: Abgelagerte Abfälle in der Deponie Emmet (Typ B), 
2009 – 2015
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Abbildung 20: Abgelagerte Abfälle in der Deponie Oberrain (Typ B), 
2006 – 2015
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Abbildung 21: Abgelagerte Abfälle in 
der Deponie Weid-Banacker (Typ A), 
2013 – 2015

* Juni bis Dezember 2013
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Ablagerung von Aushub  
in Materialabbaustellen
Die meisten Betreiber von Materialab-
baustellen sind verpflichtet, ihre Ab-
baustellen wieder bis zu einer gewis-
sen Kote aufzufüllen. Dies geschieht 
durch die Ablagerung von Aushubma-
terial. So wird im Aargau der weitaus 
grösste Anteil des anfallenden Aus-
hubmaterials in Materialabbaustellen 
abgelagert.
2015 wurden gut 3 Mio. m3 (fest) Aus-
hub in 62 Materialabbaustellen, d. h. in 
Kiesgruben und Steinbrüchen, sowie 
der Deponie Weid-Banacker abgela-
gert (Vorjahr knapp 3 Mio. m3 fest; Zah-
len zur Deponie Weid-Banacker siehe 
rechts). Von allen Abfallarten ist Aus-
hub somit mengenmässig mit Abstand 
der bedeutendste Abfall. Detaillierte 
Daten zu Mengen und Herkunft des im 
Aargau abgelagerten Aushubmateri-
als werden jährlich in Zusammenar-
beit zwischen dem Verband der Kies- 
und Betonproduzenten Aargau sowie 
der Abteilung für Umwelt erhoben und 
publiziert.

Abbildung 22: Ablagerung von Aushub in Materialabbaustellen und Aus-
hubdeponien, 2006 – 2015
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